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Matthias Kiefersauer (43),
Regisseur und Kolumnist
unserer Zeitung, macht am
Sonntag dem „Tatort“
Konkurrenz: Dann sendet
das ZDF um 20.15 Uhr ei-
ne neue Folge der Inga-
Lindström-Reihe. „Tanz
mit mir“ wurde im Juli in
Stockholm gedreht.

Coen-Brüder
planen Western-Serie
Die Coen-Brüder arbeiten
erstmals an einer eigenen
Fernsehserie. Das Duo ha-
be ein Drehbuch für eine
Western-Miniserie na-
mens „The Ballad of
Buster Scruggs“ geschrie-
ben und werde Regie
führen, berichtete „Varie-
ty“ unter Berufung auf die
Produktionsfirma. Bei
dem Projekt sollen Fernse-
hen und Kino miteinander
verbunden werden. Joel
(62) und Ethan Coen (59)
gewannen im Jahr 2008
drei Oscars für ihren Wes-
tern „No Country for old
Men“.

TV-SPITZENREITER

Donnerstag, 12. Januar

Sendung in Mio.

1. Der Bergdoktor
(ZDF, 20.15 Uhr)

6,30

2. heute-journal
(ZDf, 21.45 Uhr)

5,12

3. Tagesschau
(ARD, 20 Uhr)

5,07

4. Mordkommission
Istanbul
(ARD, 20.15 Uhr)

4,65

5. heute (ZDF, 19 Uhr) 4,24

6. Notruf Hafenkante
(ZDF, 19.26 Uhr)

4,19

7. Soko Stuttgart
(ZDF, 18.04 Uhr)

4,13

8. Biathlon-Weltcup
(ARD, 14.27 Uhr)

3,83

9. RTL aktuell
(RTL, 18.45 Uhr)

3,71

10. Der Lehrer
(RTL, 20.15 Uhr)

3,10

VON KATJA KRAFT

In Wien im Kaffeehaus sitzen
und ein Buch über die Hüte-
rin der Sachertorte schreiben
– man kann sich durchaus
unangenehmere Tätigkeiten
vorstellen. „Ja, das ist natür-
lich immer der schönste Teil
der Arbeit“, sagt Rodica
Doehnert und lacht herzlich.
Denn in Wahrheit ist das
Schreiben eines Drehbuches
– selbst bei so süßer Thematik
– kein Zuckerschlecken. Drei
Jahre lang arbeitete sie an
dem Projekt, das nun serviert
werden kann: An diesem
Montag und Mittwoch sendet
das ZDF je um 20.15 Uhr den
Zweiteiler „Das Sacher. In
bester Gesellschaft“.
Im Zentrum dieses bitter-

süßen Dramas über die von
Intrigen durchzogene Wiener
Gesellschaft an der Wende
vom 19. zum 20. Jahrhundert
steht Anna Sacher, Besitzerin
und Leiterin des legendären
Hotels. Eine Frau als Unter-
nehmerin – das war damals
zwar nichts völlig Ungewöhn-
liches, aber durchaus beson-

Bittersüße Kost
Ein Gespräch mit der Autorin des ZDF-Zweiteilers „Das Sacher“ über die Wahrheit hinter der Schokoladentorte

ders. „Man nannte das so düs-
ter ,Witwenbetrieb‘“, erzählt
Doehnert. „Und wie heute
schaute man mit viel stärke-
rem Interesse auf die von
Frauen geleiteten Firmen als
auf die von Männern.“
Die Autorin, die unter an-

derem das Drehbuch zum
Dreiteiler „Das Adlon“ ge-
schrieben hat, setzt als Toch-
ter eines Journalisten bei ih-
ren Arbeiten vor allem auf ei-
nes: gründliche Recherche.
Und die zog die Österreich-
liebhaberin – wie praktisch –
immer wieder nach Wien. Sie
besuchte die Kapuzinergruft,
den Wienerwald, schaute sich
sämtliche Filme an, die in der
Zeit spielen, las Joseph Roth,
Arthur Schnitzler, Ödön von
Horváth, traf Wissenschaftler
an der Wiener Uni. Und, nun
ja, saß im Kaffeehaus.
Schließlich muss man doch
wissen, wie sie mundet, die
unvergleichliche mit Maril-
lenmarmelade gefüllte Scho-
koladen-Sünde, die Anna
Sachers Schwiegervater
Franz einst erfand.
In die süße Welt tauchte

die Wienerin erst durch ihre
Heirat mit dem Hotelier
Eduard Sacher (1843-1892)
ein. Sie selbst wuchs in einem
Umfeld auf, wo kein Melan-
ge-Duft in der Luft lag: „Sie
war die Tochter eines Fleisch-
hauers“, erzählt Doehnert.

Ein harter, aber hoch angese-
hener Beruf. Weil der Vater
früh starb, die Mutter sich
neu verheiratete, verließ die
junge Anna schon bald die
Fleischhauer-Welt. „Dieser
Startpunkt ist aber wichtig.
Da wächst ein Mädchen mit

Wahrheit? „Wir wissen sehr
wenig über Anna Sacher. Das
war auch ihr Credo, dass sie
sich bedeckt gehalten hat“,
sagt Doehnert. Sie hat sich
das Wenige – „ein paar Aus-
sprüche, ein paar Anekdöt-
chen“ – und Porträts von ihr
genau angeschaut. „Ich habe
meine eigene Lesart gefun-
den. Doch ich glaube, ich bin
ganz nah an der historisch be-
legbaren Wahrheit.“ Am En-
de gehe es um die Frage, was
eine Frau in jener Zeit geop-
fert hat, um ein solches Impe-
rium zu schaffen? „Lebe dei-
ne Vision!“ hätte Annas Leit-
spruch sein können, meint
Rodica Doehnert. Gegen alle
Widerstände. Als bestes Hilfs-
mittel in Krisenzeiten wirkt,
das wusste schon Mary
Poppins, ein Löffelchen voll
Zucker – am liebsten in
Tortenform.

Das Buch zum Film
von Rodica Doehnert ist im
Europaverlag erschienen:
„Das Sacher. Die Geschichte
einer Verführung“, 331 Sei-
ten; 19,90 Euro.

„Der Herr im Haus bin ich“, hat Anna Sacher (Ursula Strauss) einst gesagt. Unter ihrer Leitung wurde das für die Sachertorte bekannte Haus zu einem der renommiertesten Hotels weltweit.

dem Schlachten von Tieren
auf – gibt es einen größeren
Widerspruch zur Schokola-
dentorte als ein geschlachte-
tes Tier?“, fragt die Autorin.
Diesen Widerspruch wollte
sie im Film aufgreifen. Und so
gehe es in ihrer Geschichte
um den Wunsch, ein gutes,
ein süßes Leben zu führen,
der durch eigene Fehlent-
scheidungen und bittere Mo-
mente zerstört wird.
Sie hat illustre Gäste erson-

nen, die im „Haus Öster-
reich“, wie die Besitzerin ihr
Unternehmen nannte, näch-
tigten. Von der Autorin erfun-
den, aber stets an histori-
schen Fakten orientiert. Also:
Wie nah sind wir dran an der

Rodica Doehnert
schrieb das Buch
zu „Das Sacher“.

TV-Kritik: Dieser Film ist sehr bekömmlich
Mit diesem Ensemble kann nichts schiefgehen. Produzent Oliver
Berben und Regisseur Robert Dornhelm können auf Größen wie
Peter Simonischek und Joachim Król setzen. Im Zentrum aber
stehen drei starke Frauen, die starke Frauen spielen: Ursula
Strauss als Anna Sacher, die in der Wiener Gesellschaft die Fäden
zog. Strauss gelingt es, die Frau, um die sich Legenden ranken,
lebendig zu machen. Ja, so hätte sie sein können, die Anna Sacher
samt Hunden und Zigarre, die das Haus zuWeltruhm führte. Bei ihr
treffen die DamenMartha Aderhold (Julia Koschitz) und Konstanze
von Traunstein (Josefine Preuß) aufeinander. Mögen die Dialoge
auch manches Mal arg pathetisch geschrieben sein, besonders
Preuß rettet sie mit ihrer Natürlichkeit. So ist „Das Sacher“ ein
Kostümfilm, der dank hochwertiger Ausstattung niemals plüschig
daherkommt. Den Aufhänger bildet zwar der Name Sacher, in
Wahrheit ist es aber ein gelungenes Stück überWünsche, Neigun-
gen und Unzulänglichkeiten – kurzum: das Allzumenschliche, das
auch in den besten Gesellschaften durchscheint. Während in Teil
eins noch alles zuckersüß ist, schmilzt im zweiten Teil, der am To-
destag von Kaiserin Elisabeth einsetzt, die Schokolade langsam da-
hin. Für die Zuschauer trotzdem bekömmliche Kost. kjk

ErfolgrEich vErkaufEn im führEndEn
auktionshaus mittElEuropas

Vereinbaren Sie einen Termin mit unseren Experten

München 16. – 26. Januar

dorotheum münchen, galeriestraße 2, tel. 089-244 434 73-0
www.dorotheum.com

Karl Hofer, Mädchen sich kämmend, um 1938, erzielter Preis € 210.400
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BRIEFMARKEN & MÜNZEN

KIRSTEIN-LARISCH · seit 1879 im Dienste der Philatelie

Einlieferungen zur nächsten Auktion jederzeit.
Barankauf – Nachlassabwicklung – Schätzungen

Schleißheimer Str. 6, 80333 München, Telefon 089/5 38 01 40

info@antikhallen567.de

auktionshaus-ruetten.de

Biete für Pour Le Merite e 15.000,-,
Ritterkreuz Nachlass e 10.000,-

Für militärgeschichtl. Sammlung ges.:
Orden, Urkunden, Fotos, Uniformen,

Dolche, Allach-Porzellan, etc. Zahle Höchstpreise
Tel.: 08041 /4406370

Kaufe Antiquitäten
»Altes« & Nachlässe
Porzellan - Figuren, Bilder, Bestecke

Fa. La Belle Epoque
80333 MUC · Augustenstraße 41
Telefon 0 89 / 52 73 77

Sybille Rath: Schlaraffenland, übermalte Lithographie, 66,5
x 50,5 cm, 2016.

Schlaraffenland“ heißt
die Ausstellung, die
in der Galerie „ar-
Toxin“ vom 3. Feb-

ruar (Vernissage) bis zum
18. März 2017 (Finissage)
an der Kirchenstraße 23
läuft. Die beiden Münchner
Künstlerinnen Sybille Rath
und Alix Stadtbäumer haben
sich – jede auf ihre Weise –
vom Motiv des „Schlaraffen-
landes“ – insbesondere von
dem berühmten Gemälde
Pieter Brueghels d.Ä. – zu
ihren aktuellen Arbeiten in
der kommenden Ausstellung
inspirieren lassen. Sybille
Rath meint dazu: „Gebrate-
neVögelmit kleinenKuchen
fliegen einem in den Schlund
hinein.
In den Flussbetten des

Schlaraffenlandes fließen
Milch, Honig oderWein statt
Wasser. Alle Tiere hüpfen
und fliegen bereits vorgegart
und mundfertig durch die
Luft. Die Häuser bestehen
aus Kuchen. Statt Steinen
liegt Käse herum. Genießen
ist die größte Tugend der Be-
wohner des Schlaraffenlan-
des, harte Arbeit und Fleiß

Schlaraffenland
arToxin: Vernissage am 3. Februar 2017

Leserthema „Kunst & antiquitäten

werden als Sünde betrachtet.
Es ist das Motiv des Überflus-
ses und der Prasserei. Im bür-
gerlichen Zeitalter dient das
Motiv der Durchsetzung des
bürgerlichen Leistungsprin-
zips – Adel durch Tugend und
Leistung – gegen angebliche
Dekadenz des Geburtsadels.“
Die Bildhauerin Alix Stadt-

bäumer sieht im Motiv des
Schlaraffenlandes die Regeln
von Anstand und Mäßigung
aufgehoben; „political cor-
rectness“ gibt es hier nicht. Sie
sagt: „AndemThemaSchlaraf-
fenland gefallen mir die bild-
reichen Szenen, das Üppige,

die überbordenden Bilder ei-
ner reichen und vermeintlich
glücklich machendenWelt des
Überflusses.Mich fasziniertdie
Kraft der Imagination, die bei
der Flut an Bildern und Wün-
schen losgetreten wird. Das
Schlaraffenland ist das Land
der Vorstellungen und Wün-
sche. Keiner weiß, wie man es
erreichen kann. Wer sich aber
auf denWegmacht, heißt es im
Märchen vom Schlaraffenland
und „den Weg nicht weiß, der
frage einen Blinden; aber auch
ein Stummer ist gut dazu, denn
er sagt gewiss keinen falschen
Weg.“ www.artoxin.de


